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ö Dae 12. Junius theilte der hoͤchſte 


Rath folgende Order des hoͤchſten Be: 
ſehlshabers mit, wodurch der ganzen be⸗ 
waffneten Natlonalmacht anbefohlen wird, 
in die feindlichen Laͤnder einzudringen. 
Tad. Rosciuszko, 
Oberbefehlshaber der bewaffneten Macht. 
Da die Truppen des Koͤniges von 
Preußen ſich nun ſchon offenbar mit den 
Ruſſen gegen die polniſche Nation verbin⸗ 
den; da fie ſeſbſt die Grenzen uͤberſchreiten, 
welche die gewaltſame Uſurpatoren uns an- 
wieſen, indem ſie die Republick ihres un⸗ 


widerſprechlichen und unbezweifelten Eigen⸗ 


thums beraubten; da endlich in dem für 
unſre Freyheit, Integritaͤt und Unabhaͤn⸗ 


gigkeit unternommenen Kriege, unſer Bar 

terland, als der Schauplatz dieſes Krieges, 

auch der unmenſchlichen Gewaltthaͤtigkeit 

des Feindes und ſeinen raͤuberiſchen An⸗ 

faͤllen ausgeſetzt iſt; ſo iſt es unſrer mu⸗ 

chigen Entſchloſſenheit gemaͤßer, den Ope⸗ 

rationen der bewaffneten National⸗Macht 
eine andere Richtung zu geben. 5 

Ich ertheile alſo hiermit allen Kom⸗ 

mendanten der Linientruppen den Befehl, 

in ſo weit es ihre Lage erlaubt, ſo gleich 

über die preußiſchen und ruffifchen Gren⸗ 
zen vorzudringen, die Freyheit und den 
Aufbruch der Polen daſelbſt zu verkuͤnden, 
und das bedraͤngte und vom Joche der 


Knechtſchaft niedergebeugte Volk zu bele⸗ 


ben: daß es ſich mit uns verbinde, und 
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ſich gemeinſchaftlich gegen feine Unterdruͤ. 
cker und Uſurpatoren erhebe. 

Da ich überdies ſchon ein allgemei- 
nes Aufgebot in Polen und Littauen anbe⸗ 
fohlen habe; ſo gebe ich hierdurch allen 
Kommendanten, welche entweder ſchon ein 
Korps verſammlet haben, oder es noch 
verſammlen werden, den Befehl: ſogleich 


mit Freywilligen, oder mit den bewaffne⸗ 


ten Landleuten an den Grenzen, welche ſich 
jetzt von ihrer Landwirthſchaft entfernen 
koͤnnen, in die der Republik Polen entriſ⸗ 
ſene Laͤnder vorzudringen, und alsdann 
auch in die ältere preuſſiſchen und ruſſtſchen 
Beſitzungen vorzuruͤcken, und allenthalben 
den Einwohnern, welche entweder zu den 
ſchaͤtzbaren Vorrechten ihres eignen Var 
terlandes wieder zuruͤckkehren, oder auch 
ihr Land frey ſehen wollen, huͤlfreich die 
Hand zu bieten. 

Allen dieſen Kommendanten empfeh⸗ 
le ich, beſonders mit denen bruͤderlich um— 
zugehen, welche unſre Bemuͤhung, die auf 
ihr eigenes Gluͤck abzweckt, unterſtuͤtzen 
werden. Als eine rechtmaͤßige Beute foll 
nur dasjenige angeſehen werden, was ein 
Eigenthum der preußiſchen oder ruſſiſchen 
Regierung if. f 

Ich erklaͤre im Namen der gegen Ueber: 
gewalt und Tyrannie ſich erhebenden Na⸗ 
tion, welche Landesverraͤther beſtraft, und 
treue Buͤrger ſo wie die muthigen Verthei⸗ 
diger des Vaterlandes belohnt wiſſen will, 
daß fie jedem Anführer oder Kommendan⸗ 
ten der bewaffneten National Macht und 
des allgemeinen Aufgebots, zur Belohnung 
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ihrer dem Vaterland geleiſteten Dienſte, 
National⸗Guͤter oder auch dieienigen Be⸗ 
ſitzungen zuſichert, welche die Nation von 
den Landesverraͤthern einzuziehen befiehlt. 

Da endlich der gluͤckliche Erfolg dieſes 
Unternehmens, beſonders von der ſchnellen 
Ausführung deſſelben abhängt; fo gebe ich 
daher allen Kommendanten den Auftrag, 
den Krieg fo bald als moͤglich in die er: 
waͤhnte Länder uͤberzufuͤhren. Auch kann 
dieſes um deſto leichter geſchehen, da durch 
das Einruͤcken der feindlichen Macht in 
unfer Land, der größte Theil ihrer Laͤnder 
in wehrloſem Zuſtande iſt, fo daß an eis 
nigen Oertern ſehr wenig feindliche Trup⸗ 
pen, an andern gar keine befindlich ſind. 
Gegeben im Lager bey Kielceden TO. Au: 
nius 1794. T. Kosciuszko. 

An eben dieſem Tage erließ der hoͤchſte 
National⸗Rath eine Proklamation, worinn 
die Einwohner von Großpolen aufgefor⸗ 
dert werden, ſich an die große Verbindung 
ihrer Mitbruͤder anzuſchlieſſen, um das 
Joch eines Tyrannen abzuwerfen. Die 
Darſtellung der Berliner Intriguen, 
welche den Abſcheu gegen diefen Hof in 
jedem gutdenkenden Buͤrger um fo mehr 
rege machen muß, iſt zu vortreflich, als 
daß wir dieſe Proklamation nicht ganz 
weitlaͤuftig mittheilen ſollten: 


Der hoͤchſte National- Bath. 
an die Bewohner der Provinz Großpolen. 


Wenn der Berliner Hof, der ſich kei⸗ 
ner ungerechten, keiner unwuͤrdigen Han⸗ 
dlung 
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dlung mehr ſchaͤmt, durch fein Patent un 
ter dem 23. April und durch ſeine Publi⸗ 
kation unter dem 16. May, euch, unſern 
Brüdern und Mitbürgern, ertraͤumte und 
erdichtete Verpflichtungen auferlegen will; 
ſo erinnert euch der hoͤchſte Nationalrath 
nur an jene weſentliche, heilige, durch nichts 
geſchwaͤchte Pflichten, die ihr eurem ge⸗ 
meinſchaftlichen Vaterlande ſchuldig ſeyd. 
Und duͤrften wir auch wohl noch bemerken: 
daß die Urſache des Krieges, und der Ur⸗ 
ſprung des Ungluͤcks, welches damit noth⸗ 
wendig verbunden ſeyn muß, nicht in der pol⸗ 
niſchen Nation, ſondern in der Vergroͤße⸗ 
rungs⸗Begierde und Verkehrtheit des 
Berliner Kabinets liegt? Duͤrften wir auch 
unſre tapferen Bruͤder noch erſt daruͤber 
rechtfertigen, die bey dem Bemuͤhen, un⸗ 
ter die Fahnen des Vaterlands zu eilen, 
niemandes Eigenthum beeintraͤchtigten, 
ſondern auf dem Boden ihres Vaterlan⸗ 
des vorrückten, den Friedrich Wilhelm 
ſich durch feine Uebergewalt anmaßte? Be⸗ 
darf es auch eines Beweiſes, daß bey uns 
kein Buͤrger-Krieg ſey? daß wir keinen 
andern Feind kennen, als jene gewaltſame 
Raͤuber, welche ohne allen Rechtsanſpruch, 
ja gegen alle Traktate und Uebereinkuͤnfte, 
unſer Land zerſtuͤckeln, unſre Freyheiten be⸗ 
einträchtigen, und unſſe Wohnungen und 
Guͤter zernichten? Bedarf auch jene 
Verlaͤumdung einer Anwort, als ob 
der geſuͤndere Theil der Nation 
unter feinem Ungluͤck ſeufze, da 
die ganze Nation ſich gegen ſeine Unter⸗ 
drucker erhebt? Und ſtehet es auch e⸗ 
nem Friedrich Willhelm an, uͤber den 


gefünderen Theil der poluiſchen Nation, 
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und uͤber deren Regierung zu urtheilen, 
da bey ihm diejenigen dieſen geſuͤnderen 
Theil ausmachen, welche die Anfuͤhrer 
tes Targowicer Aufftandes waren, und 
auf der Zuſammenkunft von Grodys feine 
Raͤubereien durch ihre Unterſch lift beftä« 
tigten? Steht es ihm an uͤber die konſti⸗ 
tutionelle Regierung Polens zu urtheilen, 
da dieſe nach feinem Sinn, durch den un⸗ 
umſchraͤnkten Willen des rußiſchen Ge— 
ſandten in Warſchau beſtimmt werden ſoll? 
War ſeine Sprache nicht eben ſo wandel⸗ 
bahr, als die Umſtaͤnde und fein Intereſſe? 
Zeigte er nicht die groͤßte Geringſchaͤtzung 
gegen das Urtheil der Welt, entſagte er 
nicht allem Gefuͤhl für Ehre und Redlich⸗ 
keit, wenn er in ſeiner Deklaration vom 
l aten Oktober 1738 diejenigen die ſpaͤter 
hin die Schoͤpfer der Konſtitution vom 3. 
May und von ihm in feiner Depeſche vom 
17. May 179 1 mit Lob und Ruhm dafur 
uͤberhauft wurden, wahre Patrioten 
und gute Buͤrger nennt, und doch eben 
dieſelben in feiner Deklaration vom 16. Ja⸗ 
nuar 1793 mit dem Namen poluiſcher 
Intriguaaten belegt? — Und wie? 
Friedrich Wilhelm wollte noch über den 
geſündern Theil der polniſchen Na⸗ 
tion urtheilen? 

F iedrich Wilhelm ſpricht zu euch, 
würdige Mitbürger und Brüder, wie zu 
ſeinen Unterthanen, und ſagt: daß er 
fuͤr euer Glück und eure Ruhe, ſeine 
eigne Kuhe aufgeopfert habe. Aber 
welcher Pole bat ihn um dieſe Obhut? 
Welches Recht hatte er zu dieſem anſehn⸗ 
lichen Theile Polens, weicher unſer aͤlteſter 
Erbtrheil iſt, und den er Suͤd⸗Prenßen 

A 2 nannte? 
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nannte? Ohne ſich ſelbſt nur die Muͤhe 
zu geben, wenigſtens Scheingründe anzu- 
führen, läßt er feine Armee in die Staa⸗ 
ten der Republik einruͤcken, um (wie es 
ihm in ſeiner Deklaration vom 16. Januar 
1793 zu ſagen beliebte) ſeine Provinzen 
gegen die in Grospolen befindlichen 
Jacobiner zu ſichern. Doch bald gieng 
dieſes ſchamloſe Vorgeben in offenbahre 
Vergroͤßerungsſucht und Raubbegierde 
uͤber, und ſo erklaͤrte er in der Deklara⸗ 
tion vom gten Aprill 1793 daß er die 
polniſchen Provinzen in Beſitz nehme, 
um dieſelben gegen den Jacobinismus 
zu ſchuͤtzen. Aber fand er unter euch, 
geliebten Bruͤder, auch wohl einen Jako⸗ 
biner? Oder verſichert er nicht vielmehr 
immer von neuem, daß ihr ſeiner ange⸗ 
maßten Herrſchaft treulich zugethan, ſeyd? 

Doch es waͤre ſchon Schande, bey 
einer ſo augenſcheinlichen und von unſrer 
Seite ſo gerechten Angelegenheit, auf die 
ſchamloſen Deklarationen des Berliner 
Cabinets auch nur zu antworten, denn je⸗ 
der Pole, der ſein Vaterland und ſeine 
Freyheit liebt, iſt in den Augen deſſelben 
ein Jakobiner. An euch, geliebten Brü- 
der und Mitbuͤrger, an euch allein ſey alſo 
unſer Vortrag gerichtet. Was ihr euch 
ſelbſt, was ihr dem Vaterlande ſchuldig 
ſeyd, davon belehret euch ſelbſt euer inneres 
Gefuͤhl. Ihr wiſſet es, daß der Zweck 
des jetzigen Krieges kein andrer iſt, als 
une alle zu befreyen. Wir haben mit be- 
waffneter Hand uns erhoben, um unge: 
recht uns enfriffene Laͤnder wieder zu er⸗ 
obern, die Unabhaͤngigkeit der Nation 
zu begruͤnden, und euch unfere Brüder in 
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den Schooß der Freyheit wieder zurück zu 
führen. Ss erhebt euch dann, um eure 
Kräfte mit den unſtigen zu vereinigen! 
denn dieſe Verbindung der Kraft fuͤhrt uns 
eher zum Ziel. In dieſer Abſicht ſucht 
der hoͤchſte National⸗Rath euch gewiſſe 
Verhaltungs⸗ Regeln vorzuſchreiben, die 
in der gegenwärtigen Lage des Vaterlandes 
euch zur Richtſchnur dienen müffen, und 
erklaͤrt daher die von Preußen uns entriſſe⸗ 
nen Provinzen fuͤr einen Raub, zernich⸗ 
tet die gewaltſam abgenoͤthigte Beſtaͤti 
gung der verraͤtheriſchen Zuſammenkunft 
von Grodno, betrachtet die Woywodſchaf. 
ten und Landſchaften der Provinz Grospo⸗ 
len als unzertrennbahre Theile der Repu⸗ 
blick, und die Bewohner derſelben als Po⸗ 
len und Mitbuͤrger. Ferner erklaͤrt der 
hoͤchſte Rath: daß ihr als Bewohner Po- 
lens, auch keine andre als die polniſche 
Regierung anerkennen ſollt, und daß die 
Befehle Preußens euch zu keinem Gehor⸗ 
ſam verpflichten. Daher befiehlt dieſer 
Rath hiermit allen Bürgern ausdrücklich 


bey Strafe der Konfisfarion ihrer Güter, 


ihre Wohnoͤrter nicht zu verlaſſen, und die 
Pflichten, die ihnen von der Republick 
auferlegt worden, zu erfuͤllen, und erklaͤrt 
endlich: daß diejenigen, welche zu irgend 
einer Folgſamkeit gegen die unrechtmaͤßig 
angemaßte Gewalt, anfeuern moͤchten, 
als Verraͤther des Vaterlandes betrachtet 
und beſtraft werden ſollen. — Gegeben 
auf der Sitzung des hoͤchſten N. R den 
12. Junius 1794. 


Ignaz Potscki Pr d. h. N. R. 
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Unſer Oberbefehlshaber hat aus feinem 
Lager bey Malagoszez, von der Schlacht 
am 6. d. M. bis jetzt nur folgende kurze 
Nachricht dem hoͤchſten Rathe zugeſchickt: 
„Da ich dem Rathe ſo ſchleunig als moͤg⸗ 
„lich, von der am geſtrigen Tage vorge⸗ 
„fallenen Schlacht, Nachricht zu geben 
„wuͤnſche; ſo melde ich nur: daß ich von 
„einem zweymal ſtaͤrkeren, und mit einer 
„ungeheuren Artillerie verſehenen Feinde 
„angefallen wurde. Wir erlitten einen 
„Verluſt, der zwar im Ruͤckſicht der An⸗ 
„zahl der Gebliebenen weniger betraͤchtlich, 
„allein immer groß durch den Tod der Ge⸗ 
„nerale Grochowski und Wodzicki iſt. 
„Auch verlohren wir einige Kanonen. Gott 
„wollte nicht, daß der glückliche Erfolg Die 
„ſes Tages uns uͤbermuͤthig machen ſoll⸗ 
„te; denn in dem Augenblicke, da der Sieg 
„ſchon in unſern Haͤnden war, entriß uns 
„die Abweſenheit einiger Subalternen und 
„die Flucht eines Bataillons, alle Vor⸗ 
„theile. Wir zogen uns jedoch, nach eis 
„ner dreyſtuͤndigen Kanonade, in guter 
„Ordnung zuruͤck. 

„Naͤchſtens werde ich der Nation da⸗ 
„von einen treuen und umſtaͤndlichen Be: 
„richt geben. Jetzt empfehle ich nur dem 
/ hoͤchſten Rathe, nichts zu verſaͤumen, um 
„in Warſchau und in dem ganzen Lande, 
„Ruhe in den Gemuͤthern der Buͤrger zu 
„erhalten, und ſie um deſts mehr zur Ver⸗ 
„doppelung ihres Eifers und zum Muthe 
„wahrer Republikaner zu beleben. Auch 
„erinnere ich den Rath von neuem, allent⸗ 
„halben ein allgemeines Aufgebot anzu⸗ 
„befehlen, und dafuͤr zu ſorgen: daß dieſe 
„bewaffnete Macht ſich ſo gleich mit den 
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„ zunaͤchſt befindlichen Korps vereinige. 
„Gegeben im Lager bey Malagoßez den 7. 
„Junius 1794. T. Kosciuszko. 


Rapport des General⸗Lieutenants 
Zaiqczek über die Schlacht bey 
Chelm. 


Zwey von Chelm nach Dubienka ſich 
ziehende Anhoͤhen, die ungefehr 4 bis 5 
tauſend Schritt von einander entfernt lies 
gen, erwaͤhlte ich zu meinem Lager Auf 
eine dieſer mit der Stadt in einer Rich: 
tung gelegene Anhöhe, poſtirte ich die Di. 
viſion des Generals Haumann, welche ſich 
mit der rechten Flanke an den Wald, mit 
der linken an die Stadt ſtuͤtzte. Der 
Wald war mit Kanonen und Jaͤgern, die 
linke Flanke hingegen eben ſo wie das 
Centrum mit Batterien verſehen. 

Die Diviſion des Generals Wedel⸗ 
ſtedt ſtuͤtzte ſich mit ihrem linken Fluͤgel 
an die andre Seite des Waldes, und der 
rechte Fluͤgel an Anhoͤhen, die gleichfalls 
mit Batterien beſetzt waren. Der entge⸗ 
gengeſetzte Huͤgel war mit einer Batterie 
von 4 Kanonen, und mit 3 Bataillons 
unter Anfuͤhrung des Obriſten Chomento⸗ 


wſki beſetzt. Der General Oßarowſki ſtand 


mit feinem Kommando bey Kumow 2 
Meilen von Chelm, um das Lager von je⸗ 
ner Seite zu decken. 

Den 8. Junius des Morgens um 10 
Uhr erhielt ich die Nachricht: daß der 
Feind mit ſeiner ganzen Staͤrke ſich mei⸗ 
nem Lager naͤhere. Ob nun gleich meine 
Poſition auf Anhoͤhen war, ſo konnte man 
doch, wegen der Waldungen, den Feind 
erſt bey der Annaͤhrung ſeiner Kolonnen 
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bemerken. Der Feind ruͤckte alſo wirklich 
in 4 Kolonnen heran, wovon eine ſich uͤber 
Serebrzycza und 3 über das Dorf Ka⸗ 
mien naͤherten. Von dieſen 3 Kolonnen 
nahm eine ihre Richtung gegen meinen 
rechten Fluͤgel, den General Wedelſtedt 
kommandirte; die zweyte dieſer Kolonnen 
avancirte links gegen den Wald zu, ſo daß 
fie meinem linken Fluͤgel gefährlich wer⸗ 
den konnte; endlich zog die dritte Kolonne 
gegen die Batterie, wo der Oberſte Cho⸗ 
mentowski kommandirte. So bald der 
Feind anruͤckte, fingen unſre Batterien an 
zu ſpielen, und das Feuer aus der Batte⸗ 
rie des Generals Wedelſtedt, ſo wie aus 
den beyden Dreypfuͤndern des Gen. Oza⸗ 
rowſki noͤthigten den Feind auf einen Aus 
genblick zum Rückzuge. General Ozaro⸗ 
wski ſuchte hierauf dem Feinde in den Ruͤ⸗ 
cken zu fallen, und fo bald ich dieſes be- 
merkte, ließ ich 2 Bataillons Fuͤſiliers 
und das Regiment Dzialynſki, mit der 
Batterie des Generals Haumann, an die 
Spitze des Waldes vorruͤcken. Hier ent« 
ſtand ein ſehr lebhaftes und langes Feuer, 
allein zuletzt wurde der General Haumann 
durch die Menge der feindlichen Kanonen 
dennoch gensthigt, feine vorige Poſition 
wieder einzunehmen. Jetzt wandte ſich 
der Feind mit der ganzen Staͤrke ſeiner 
Batterien, gegen die Batterien des Obri⸗ 
ſten Chomentowski, welcher ſich lange und 
tapfer vertheldigte. Da er aber zuletzt 
ſelbſt von einer Kanonenkugel getroffen 
wurde ſo fingen die erſchreckten Soldaten, 
und beſonders die bewaffneten Landleute 
an, die Flucht zu ergreifen. Ein Theil 
der Brigade des Wyßkowͤfki deckte in dle⸗ 
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ſem Augenblicke mit vielem Muthe die 
Fluͤchtlinge, hielt die feindliche Kavalle⸗ 
rie zurück, und gab ſo den unſrigen Gele: 
genheit ſich wieder zu ordnen. Allein da 
die meiſten von dieſen erſt ſeit 8 Tagen in 
Militairdienſte getreten waren, ſo war es 
unmoͤglich ſie wieder zu ordnen, und ich gab 
ihnen daher den Befehl ſich in die Stadt 
zuruͤck zu ziehen, woſelbſt ich einige Ka⸗ 
nonen aufpflanzen ließ, um unſern Ruͤck⸗ 
zug zu decken. Das Feuer dauerte hier⸗ 
auf noch eine Stunde; da aber alsdann 
auch die ganze Fronte der neu angeworbe⸗ 
nen in Unordnung gerieth, fo hielt ein eins 
ziges Bataillon des Dzialynſkiſchen Regi⸗ 
ments, unter dem Kommando des Obriſt⸗ 
Lieutenants Zaydliz, den Feind von weite 
ren Eindringen zuruck. Ich gab daher 
dem ganzen Korps Befehl, ſich mit den 
Kanonen durch die Stadt auf dem Wege 
nach Kraſnoſtaw zurückzuziehen. Der 
Feind ſetzte den unſrigen nach, wollte aus 
der Unordnung profitiren, in welcher ſich 
natuͤrlich friſch angeworbene Truppen zur 
ruͤck ziehen, und wuͤrde gewiß auch einige 
Kanonen erobert haben, wenn nicht der 
Brigadier Wyſzkowski mit feiner Briga⸗ 
de den nachſetzenden Feind attakirt, ihn 
geworfen und zuruͤckgetrieben hätte, wobey 
er ſelbſt noch einen Faͤhnrich zum Gefan⸗ 
genen machte. Eben dieſer Brigadier deck. 
te auch alsdann mit einem Theil des Re⸗ 
giments Dzialynski, unſern ganzen Ruͤck⸗ 
zug. — 

Beſondere Beweiſe des Muths und der 
Tapferkeit gaben: Sierzpinſki Obriſt⸗Lieu⸗ 
tenant der Koſaken, Kyiaziewicz, Major, 
des 18. Regiments, Poniatowski, Ma. 


jor des Wuͤrtenbergiſchen Pulks, Hauffe, 
Ingenieur-Kapitain, und Kwaſiborski, 
ein Towarzyſz des Wuͤrtenbergiſchen 
Pulks, welche an die gefaͤhrlichſten Oer⸗ 
ter Befehle uͤberbrachten. 

Der Feind, welcher von dem General 
Derfeld kommandirt wurde, hatte auf ſei⸗ 
nen Batterien 22 Zwoͤlfpfuͤnder, und uͤber⸗ 
dies noch 40 Regimentskanonen. Dage⸗ 
gen hatten wir nicht mehr als 10 Kano- 
nen, von etwas groͤßerem Kaliber, naͤm⸗ 
lich ı Zwoͤlfpfuͤnder, 7 Sechspfuͤnder, 2 
Haubitzen und 4 Vierpfuͤnder. 

Die vortrefliche Handlung des Vice⸗ 
Brigadiers Rozwadowski von der Briga⸗ 
de des Wyſzkowski, kann ich nicht mit 
Stillſchweigen übergehen. Als die Ruſ⸗ 
ſen heftig eindrangen, und die bey einer 
Kanone verwickelte und uͤbertriebene Pfer⸗ 
de nicht ziehen wollten; ſo ſprang er ſelbſt 
vom Pferde, mehrere Soldaten ſeiner 
Brigade folgten ſeinem Beyſpiele, und 
fuͤhrten ſo, im Angeſicht des Feindes, die 
Kanone faſt ſchwebend davon, Auch zeich⸗ 
nete ſich der Obriſt-Lieutenant Greffen, 
vom Regiment Dzialynſki, vorzuͤglich aus, 
indem er ſelbſt unter den Kanonen des 
Feindes ſein Bataillon wieder in Ordnung 
brachte, welches durch die Rekruten etwas 
geſtoͤrt worden war. Dieſe Bataille dau⸗ 
erte von halb zwey Uhr des Nachmittags, 
bis gegen Abend um 7 Uhr. 

In dieſer Aktion erhielt der Obriſt— 
Lieutenant Sokuk zwey Kontufionen. An 
Todten derlohren wir 203 Mann, worun⸗ 
ter ein Offizier befindlich iſt; auch verloh- 
ren wir 145 Pferde. Verwundet ſind 
2 Offiziere und 55 Gemeine. Vermißt 
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werden 350 Mann wovon aber täglich 
welche zuruͤckkehren. Die Grenadiers 
und Pickentraͤger ergriffen groͤßtentheils 
die Flucht; indeß iſt es kein Wunder, daß 
dieſe Mannſchaft im erſten und zwar außer; 
ordentlichen Artilleriefeuer der Feinde er— 
ſchreckt wurde, und man kann mit Recht 
vermuthen, daß dieſe Mannſchaft den 
Krakauer Grenadiers nichts nachgeben 
wird, ſo bald ſie ſich nur ans Feuer wird 
gewöhnt: haben. Gegeben im Lager bey 
Piafti den 10. Junius, 1794. 

3 Zaiqczek, Gen. Lieut. 


Aus Chlebow, an der kurlaͤndiſchen Grenze, 
den egſten May. 


Es ſteht hier ein anſehnliches Kom: 
mando Polen, welches in den verſchiede⸗ 
nen Gefechten mit dem Feinde, immer 
glücklich. geweſen iſt. Den 28. May 
wurde die feindliche Kolonne gluͤcklich nach 
Kurland getrieben, und heute ſollen dieſe 
Räuber unſrer Freyheit, von unſerm gan⸗ 
zen Kommando angegriffen werden. In 
Kurland wuͤnſcht uns alles den Sieg, Ind 
von dem Feinde langen bey uns kaͤglich 
Deſerteurs an, welche verſichern: daß den 
Ruſſen noch nie ein Krieg fo fuͤrchterlich 
vorgekommen iſt, als der jetzige Krieg ge⸗ 
gen die fuͤr Freyheit fechtende Polen. 


Aus Sokolow den 10 Junius. 


Den 7. d. M. ruͤckte hier ein Batail⸗ 
lon Infanterie, von dem Regimente des 
General⸗Majors Kraſinſki nach der Land⸗ 
ſchaft Bielſk aus, um dieſe Gegenden von 
der preuſſiſchen Grenze zu decken. Die⸗ 
ſes Bataillon wurde innerhalb vier Wo⸗ 
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chen in der Woywodſchaft Podlachien er⸗ 
richtet, formirt und vollkommen bewaffnet. 
In der Nacht auf den 8. uͤbernaͤchtigte es 
in Krzemieniec, woſelbſt der Obriſt-Lieu⸗ 
tenant Niewiadomſki das Kommando über 
daſſelbe uͤbernahm. 


Aus Grodno den 8. Junius. 


Vaterlandsliebe und hohes Freyheitsge⸗ 
fuͤhl erfüllt nun ſchon alle Bewohner Po⸗ 
lens mit Muth, und jeder bringt mit 
Vergnuͤgen dem Vaterland die groͤßten 
Opfer dar. Auch der Diſtrickt Grodno, 
ſucht ungeachtet der Raͤubereien, welche der 
wilde Feind in dieſer Gegend verübte, 
durch wahren Buͤrgerſinn und Patriotis- 
mus ſich auszuzeichnen, und zeigt ſich zum 
Beſten des Vaterlandes ſo freygebig, als 
haͤtte er von den Raͤubereien des Feindes 
nichts gelitten. Mehr als ooo Rekru⸗ 
ten ſind nun ſchon verſammlet, welche auf 
Koſten des Diſtrickts mit Kleidungen, Pi⸗ 
cken und Senſen verſehen, und von dem 
unermuͤdeten General Major des Diſtrickts 
Hk. Jelſki ſchon ſo gut in den Waffen ge⸗ 
uͤbt worden ſind, daß ſte dem Feinde ſchon 
ſchrecklich werden koͤnnen. Ueberdies iſt ei⸗ 
ne anſehnliche Menge Volontairs, auf Ko⸗ 
ſten des Diſtrickts, mit verſchiedenen 
Nothwendigkeiten verſorgt worden, welche 
unter dem Kommando des Obriſten Ka⸗ 
zanowski naͤchſtens dem Feinde entgegen 
ruͤcken wird. Auf den Befehl des Gene⸗ 
ral - Lieutenants Jaſinski zum allgemeinen 
Aufgebot, hat ſich in einigen Tagen ſchon 
eine ungeheure Anzahl Freywilliger zu 
Pferde verſammlet, welche bey der ſtrengen 
Manns zucht, die ihnen vorgeſchrieben wor⸗ 


den iſt, gewiß niemanden anders als allein 


dem Feinde gefaͤhrlich werden wird. 


Aus Wilna den 5. Junius. 

Da zu Lande die ganze Kommunikation 
zwiſchen Rußland und Preuſſen, durch die 
Wachfſamkeit des Bürgers Woeytkiewicz, 
General⸗Majors des Diſtrickts Telſzew, 
gehemmt worden iſt, ſo daß in der Gegend 
von Polangen, zwiſchen Kurland und Klei⸗ 
peden, keine Kommunikation mehr ſtatt 
findet, ſo hatte man angefangen von Riga 
nach Kleipeden, Kuriere zu Waſſer abzu⸗ 
ſchicken. So bald dieſes aber der Gene⸗ 
ral⸗Mafor Woytkiewicz erfuhr, beorder⸗ 
te er einige zwanzig Wachtſchiffe auf das 
Meer, und verhindert alſo auf diefe Art 
ſelbſt die Kommunikation zu Waffer, Vor 
ungefaͤhr 8 Tagen nahmen dieſe Wacht⸗ 
ſchiſfe ein preuſſiſches Schiff weg, welches 
jedoch der proviſoriſche Rath dem Kauſ⸗ 
mann in Kleipeden, dem es zugehoͤrte wie⸗ 
der verabfolgen ließ. Indeß war der Ka⸗ 
pitain dieſes Schiffs, uͤber die gute Behan⸗ 
dlung, die er waͤhrend ſeines Verhafts er⸗ 
fuhr, ſo geruͤhrt, daß er 7 Kanonen von 
kleinem Kaltber zuruͤckließ, und dieſe der 
Republik zum Beweiſe feiner Dankbar⸗ 
keit ſchenkte. Ehe aber dieſes preuſſiſche 
Schiff noch frey gelaſſen wurde, diente es 
dem General Major Weytkiewicz noch zu 
einer Expedition, auf welcher er einen von 
Riga nach Preuſſen beſtimmten Kurier 
aufjieng. 

In Wilna wetteifern die Einwohner 
mit einander in den freywilligen Geſchen⸗ 


ken zum Beſten des Staats. Auch rech. 


nen wir in dieſer Stadt ſchon 6000 Mer 
kruten. 


(Nebſt einer Beplage.) 
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Beylage zu Ne 16. 


der 5 


Warſchauer Zeitung 
Polens freye Bürger, 


Aus Waͤrſchau den 18. Junius. 


Vorige Woche langte in der hieſigen 
Hauptſtadt der General Orlowſki an. 

Die hieſige Fleiſcherzeche hat zum Be⸗ 
weiſe ihres Patriotismus so Infanteri⸗ 
ſten auf eigne Koſten mit Mondirung und 
Gewehren verfehen, denſelben auf einen 
Monath Sold bezahlt, und ſie ſo dem 
Bürger Zakrzewſki, Praͤſidenten der Stadt 
übergeben, um dieſe Krieger zur Verthei 
digung des Vaterlandes zu gebrauchen. Die 
uͤbrigen Zechen, welche ſich von ihren Mit⸗ 
buͤrgern an Vaterlandsliebe nicht uͤbertreffen 
laſſen wollen, haben ſich gleichfalls ſchon 
zu verſchiedenemalen verſammlet, um auch 
nach ihren Kräften die Menge der bewaff⸗ 
neten Krieger zu beſtimmen, wodurch ſie 
die Mational⸗Macht verſtaͤrken wollen, um 
dadurch einen neuen Beweis zu geben, wie 
theuer und ſchaͤtzbar die Freyheit ihnen 
iſt, und wie gern ſie zur Begruͤndung und 
Beſeſtigung derſelben die größten Auf: 
opferungen machen. 


Den 13. Junius gieng der General⸗ 
gieutenant Mokronowski zur Armee des 
Oberbefehlshabers ab, und dagegen uͤber⸗ 
nahm das Kommando uber Warſchau und 
das Herzogthum Maſuren, der General⸗ 
Lieutenant Orlowski, welcher ſonſt Rom: 
mendant der Feſtung Kamieniec war, 


Es gehen jetzt noch immer faſt kaͤglich 
anſehnliche Transporte Kanonen zu den 
verſchiednen Truppen-Korps ab. Die 
bier befindlichen und noch immer ankom⸗ 
mende Rekruten, werden mit der größten 
Thaͤtigkeit in Waffen geuͤbt, und faſt 
tägiich ſieht man dieſelbe in groͤßern oder 
kleinern Abtheilungen ausrücken, um ſich 
an ihre Brüder anzuſchlieſſen, die an fo' 
vielen Gegenden ſchon tapſer fuͤr Freyheit 
und Vaterland ſtreiten. Fi 

Den 13. Junius verſammlete ſich die 
Buͤrgerſchaft dieſer Hauptſtadt in ihren 
Cirkeln, legte daſelbſt vor dem Cirkel⸗ 
Kommendanten und einem Delegirten des 
Raths den Eid ab, dem Vaterlande tren 
zu ſeyn und den Befehlen des Sberbefehis: 
habers Gehorſam zu leiſten, und fieng 
mit dieſem Tage an die Schloß⸗ und Cir⸗ 
kelwachen der vorgeſchriebenen Ordnung 
gemaͤß zu beſetzen. Auch wurden den Tag 
vorher, alle Bürger mit Flinten, Picken 
und Senſen verſehen, ſo daß bey dem 
Muthe der die Bewohner die ſer Stadt be⸗ 
ſeelt, und bey der Thaͤtigkeit, womit oh⸗ 
ne Unterlaß an der Befeſtigung der Stadt 
gearbeitet wird, jeder Verſuch des Feindes 
gegen dieſe Haupeſtadt vereitelt werden 
wuͤrde. | 

Vorige Woche kamen hier in der Münze 
6 Wagen mit Silber in Barren ein, wor⸗ 


unter auch eine anſehnliche Menge Gold 
in gegoſſenen Stangen befindlich war. 
Wie man verſichert, ſoll es aus Kleinpo⸗ 
len gekommen ſeyn, und man erwartet 
auf dieſem Wege noch mehrere Transporte. 
Den 15. Junius langte auf der hieſigen 
Schatz⸗Kommiſſion, das dem Staate zu⸗ 
gefallene Silberwerk des hingerichteten, 
Biſchofs von Liefland Koſſakowski und def. 
ſen Bruder, des Feldherrn, an, worun⸗ 
ter auch vlele mit Brillanten reich beſetzte 
Tabacksdoſen und andre Koſtbarkeiten, 
befindlich waren, 5 
Den 16, d. M. uͤberbrachte ein Buͤr⸗ 
ger, der den 14. aus dem Lager des Ge⸗ 
nerals Zaiqczek abgereiſet war, folgende 
Nachricht. Das Korps des Generals 
Zaigezef, welches den 8. dieſes Monats 
zum Ruͤckzuge genoͤthigt wurde, ſteht jetzt 
zwiſchen Markuſzow und Kurow. Seine 
aus 400 Mann Linien⸗Truppen und einer 
anſehnlichen Menge Pickentraͤger beſtehen⸗ 
de Avantguarde, ſteht in Lublin, und un⸗ 
ſre Pickete reichen weit uͤber Lublin hinaus. 
Die Ruſſen wagen es nicht ſich der Stadt 
zu nähern, vielmehr ſcheint es fogar: daß 
fie ſich etwas zuruͤckziehen. So bald wir: 
den aus Brzesc erwarteten Suckurs erhal’ 
ten, wird der Feind von neuem angegrif⸗ 
fen werden. 
Den 17, fruͤh iſt das hieſige Koͤmptoir: 
der preuſſiſchen. Seehandlungs⸗Kompa⸗ 
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In der Expedition dieser Zeitungen in Markeville über den Thorweg iſt zu haben; des Oberbefehtsha⸗ 


ante und all⸗ dorhandene Vorraͤthe derſelt⸗ 
ben verfiegele worden. Jetzt ſtehet eine 
Wache dabey. 

Denen in der Beylage zu No. 15 die⸗ 
ſer Zeitung angefuͤhrten Miniſtern der 
auslaͤndiſchen Höfe, welchen von dem De⸗ 
partement der auslaͤndiſchen Angelegen⸗ 
heiten die daſelbſt gedachte Note zugeſchickt 
worden iſt, die fie auch beantwortet haben, 
iſt noch der churſaͤchſiſche Geſchaͤfts⸗ 
traͤger der fie auch erhalten und beant⸗ 
wortet hat beyzufuͤgen. 

Ein kurzer deutſcher Aufſatz, unter dem: 
Titel: Kurze Ueberſicht der preußi⸗ 
ſchen Regierung unter Friedrich Wil 
helm II. Ein Wort zu feiner Zeit von 
b e, welcher hier ſeit einiger Zeit er« 
ſchienen iſt, erregt billig die Aufmerkſam⸗ 
keit des leſenden Publikums, und wird) 
mit vielem Intereſſe ſehr haͤufig geleſen. 

Aus Wilna vom 9 Junius. 

Eben erhalten wir die gewiſſe Nachricht, 
daß die bey Janiſzkiele und in Samogitien 
ſtehende Ruſſen, auf einen erhaltenen Be⸗ 
fehl nach Riga geruͤckt ſind. Die Stadt 
Riga iſt deswegen in der groͤßten Beſorg⸗ 
niß. Es ſcheint daß Schweden die Stadt 
bedrohen muß. Aus Samogitien iſt das 
allgemeine Aufgebot; den Ruſſen auf dem 
Fuße nachgefolgt.. Die Zeit muß es leh⸗ 
ren, was der Erfolg davon ſeyn wird.“ 


bers der gewaffneten Macht von Polen Kriegserklarung an Rußland und Preußen; nebſt dem Aufruf 


des hoͤchſten National⸗Raths an Groß⸗Pohlen 


Kurze Meberficht der Preußiſchen Regierung un 


Zeit von 2 Tb--c. 8. Frankf und beipz. 1794 


Gr. 15 


ter Friedrich Wilhelm Il. Ei n Wort zu feiner: 


5 * fl. 1 
Man macht dem verehrungswuͤrdigen Publikum bekannt, daß bey Herrn Rochus Schachdinger 


rother Offner Wein, oder ſogenannter Pontack in ganzen und halben Falſſern, zu haben iſt, auch Garniee⸗ 


weiſe, den Garniec zu Fl. 6; ferner iſt zu haben Ungarischer Meth⸗ Sein Logis if auf der Bielanergaſſe: 
in bm Haufe Nro, 398 im erſten Cirkel, dem Koſſowskiſchen Palais gegen uber., 
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